
Farbige V
orhänge 

 die aus Folien von Bühnenscheinwerfern von den Schülern der 2. Klasse gefertigt wurden,



 bilden das ziemlich farbige Ergebnis eines Kunstprojekts in der Turnerschule in München-Trudering.



Diese bunten Gardinen hängen im Glasdurchgang und tauchen ihn in eine Vielzahl von Farbtönen. 
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Ein Vater aus der 2. Klasse einer Grund-
schule im Münchner Stadtteil Waldtrudering 
hatte einen respektablen Geldbetrag für ein 
kulturelles Projekt gespendet und so wurde 
Frühjahr 2011 ein Kunstprojekt realisiert, zu 
dem auch ein Ausflug ins Werkstatt-Atelier 
gehörte. In einer Woche entstand neben 
einer Menge kleinerer Arbeiten ein großer 
Vorhang aus Farbfolien, die normalerweise 
in Bühnenscheinwerfern eingesetzt werden. 
Das nicht brennbare bzw. schwer entflamm-
bare Material eignet sich gut für Schulen, in 
denen der Brandschutz oft die entscheiden-
de Rolle für eine Realisierung spielt. 

Die 2e wird zu Innenarchitekten und Herstellern für die eigene Schule  

Die Kinder waren in der Zeit enorm fleißig 
und fertigten 30 Elemente aus 20 cm breiten 
und 1,5 m hohen Streifen, die temporär im 
Glasdurchgang zum Pausenhof aufgehängt 
wurden. Das Arbeitspensum lässt sich be-
sonders an den Elementen ablesen, die aus 
kleineren Abschnitten zusammengesetzt sind 
und die von einer Unmenge Tesafilm zusam-
mengehalten werden (Bild oben). Gerade 
diese Streifen sind dann auch von einer 
expressionistischen Schönheit. Das Klassen-
zimmer wurde in dieser Zeit zur Werkstatt 
und Produktionsstätte mit den Fachgruppen 
der Planer, Techniker und Monteure und 

Supervisors, die alle gut zusammenarbeite-
ten. Auch ist ein Großteil der Photos von den 
Kindern selbst gemacht worden. Die Schüler  
wurden zu Innenarchitekten und Produzen-
ten. Die Erfahrung des Mitgestaltens an der 
eigenen Schule – einem zentralen und öffent-
lichen Bereich ihres Lebensumfeldes – wird 
dabei Teil der Bildung und auch später – bei 
der gesellschaftlichen Partizipation seine Wir-
kung haben. Und im Übrigen hat es ziemlich 
Spaß gemacht.

Michael Lapper / büro riem,  Juni 2011

   


